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Organ fcer fdjtoetjerifdjctt Slrmee.
xxiii. 3af)vaana,

$tx Sdjttietj. Plilitärjtttfdjrtft XLHI. Saijrjatta.

f&aiel 27. Januar 1877. Nr. 4L.

lärfdjemt fn toBdjentltcrjen SRummern. ©er SBreiS ber ©emefter ift franfo burctj bie ©cfiroeij gr. 3. 50.
SDU SBefteUungen toetben bireft an „$enno Sdjtuabe, #erlaiflwa)rjanalun8 in Safel" abreffirt, ber SBetrag roirb Hei ben

auSroärtigen Stbonnenten burctj SRatbnaBme etHoben. gnrStuSlanbe netjmen alle SBudjtjcmblungen Seftedungen an.
SBeranttoortlidjet: SRebattott SRajor bon @lgger.

3nljalt: ©ie fertföreftenbe ©ntwfcletung bet franjöpfdjen Hrtnee. — ©fe Unterofpjfersfrage. (gortfefeung.) — L. Patry:
Stade d'ensemble de la guerre franco-allemande de 1870—1871. — 3ulluS SRaHter: ©tc moberne ©prcngtedjnlf mtt

itjten »efenttldjen $ülf$mlttetn. — SBerftHlebeneS: ©le ©treitfräfte SRontenegro'S. SBerbcutfajung militärtfdjer SluSbtüctc. ©ng»

(anbs JWeatftirte.

$ie fertf^reitettbe (gntotfelttttg ber frattjfc
fif^eit Sirmce.

SBon 3- »• ©cttba.

Nadjbem baä aügemeine Organifattonä«@efefe
oom 13. SRärj 1875 über bie ©abreä unb ben

ftffectü>*®taBb..to-8k^ tmrlt^tben »orbereiteten Siften beä ©onttttgentä ber
auf ©runb beäfelben bie Slrmee, roie roir fdjon
tnitujeilten, eine ooüftanbige Sfceotganifation erlitten

|at, fdjreitet iHre ©ntroicfelung unaufHaltfam oor«

roartä.
©aä genannte roidjtige ©efefe Hat aüerbingä bie

innere Organifation ber ©orpä aüer SBaffen feft»

gefefet, inbefj oorläufig nodj groei roidjtige Organi»
fationä«gragen offen gelaffen. Sie betreffenben
©efefee über ben Organiämuä beä ©eneralftabeä
unb bie gunftionen unb ©abreä ber Slrmee«Slomi»

nlftration roerben ber 9tational=93erfammIung unb
bem ©enate in fürgefter grift oorgelegt roerben.

©ine ber roidjtigften, organifatorifajen SRaferegeln

befteHt in ber befinitioen ©inridjtung eineä die*

lrutirungä=S3ureauä in feber ©ubbioifion ber Legion
(beä Slrmee ©orps). ©amit finb bie früberen be«

partementalen 5Refrutirungä««Bureauä gänjlidj be»

feitigt. SDie gunftionen ber fubbioifionalen SRe»

frutirungä»S3ureauä finb für ben Seftanb unb ©rfafe
ber Slrmee »on ber aüerHödjften SBebeutung, ba fie
bie Slbminiftration ber ©iäponibetn, ber SReferoiften
unb jur territorialen Slrmee ©eHörigen umfaffen,
unb über bie in ber ©ubbioifion »orHanbenen unb
nadj bem ©efefe oom 1. Sluguft 1874 bem Staate
tm Äriegäfaüe jur ©iäpofition gefteüten spferbe,
SDcaultHiere unb guHrroerfe ©ontrott«8iften füHren.
Sefetere ©inridjtung beftanb fdjon lange in ber

preufjifdjen Slrmee, ift feit 1866 audj auf bie an«
nectirten unb »erbünbeten beutfdjen Staaten auä«

gebeHnt unb Hat in ben Äriegen »on 1866 unb 1870
iHre grofeen grüdjte getragen.

Sn golge biefer ben fubbioifionalen Scefrutirungä«
SBureauä übertragenen gunftionen ift iHnen baä in
©olb fteHenbe sperfonal ber permanenten ©abreä

ber territorial« Slrmee attaäjirt. ©amit Hot bie

Organifation ber territorial^ Slrmee einen grofeen

©djtitt oorroärtä getHan, bie oon ben (5toit=©e=

5Eerritorlal=Slrmee roerben oom SBureau »erarbeitet,
bie ©ontroüiften ber oerfdjiebenen SruppenUjeile auf«

gefteüt unb Jebem SWanne biefer Slrmee ift fein
Sßlafe genau angeroiefen.

©ine fernere Organlfationä=?Dtaferegel »om 2.

Slpril 1875 orbnet au, bafe baä gefammte ^erfonal
ber gorft« unb ^oUoerroaltung (administration
des for£t8 et du service actif des douanes)
militdrifd) organifirt roirb unb compagnies de
chasseurs forestiers unb bataillons de douane
bilben foü.

Sludj bie Organifation ber ©abreä ift iHrer
93oüeubung naHe gerücft. ©en oerfdjiebenen %xux>--

pentHeilen ber actioen Slrmee fönnte ber gröfete

SHeil ber keferoe« ober ©rgänjttngä=Offijiere (officiers

de reserve ou de complöment) befignirt
unb jugetHeilt, unb ebenfaüä ein grofeer SHeil ber

HöHeren ©abreä ber SerrttoriaUSlrmee aufgefteüt
roerben.

SBir muffen bei biefer ©elegenHeit einer eigen«

tHümlidjen Organifation in ber ©aoaüerie ©rroäH«

nung tHun, roeldje bei ber ©arfteüung ber Organi*
fation ber Slrmee unberücffidjtigt blieb, ©aä ©abreä«

©efefe Hat nämlidj bie SBilbung oon 19 ©äcabronä

freiroiüiger ©claireurä in ber actioen Slrmee unb

oon ©äcabronä (uubeftimmter £a\)l) freiroiüiger
SReiter in ber territorialen Slrmee oorgefeHen. ©ie
gormation biefer ©äcabronä ift bie nämltdje, roie

bie ber ©äcabronä in ben ^Regimentern, unb febeä

ber 19 Slrmee»©orpä füljrt eine, ganj roie bte

übrigen ©aoaüerte»©äcabronä formirte, bewaffnete,
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Die ftrtschnttende Entwickelung der franzö¬
sische« Armee.

Von I. ». Scriba.

NachdeM das allgemeine Organisations-Gesetz
vom 13. März 1375 über die Cadres und den

Wttti^Stomd i»kM««»5 uno^Hrden
auf Grund desselben die Armee, wie wir schon

mittheilten, eine vollständige Reorganisation erlitten

hat, schreitet ihre Entwickelung unaufhaltsam
vorwärts.

Das genannte wichtige Gefetz hat allerdings die

innere Organisation der Corps aller Waffen
festgesetzt, indeß vorläufig noch zwei wichtige
Organisations-Fragen offen gelassen. Die betreffenden
Gesetze über den Organismus des Generalstabes
und die Funktionen und Cadres der Armee-Aomi-
nistration werden der National-Versammlung und
dem Senate in kürzester Frist vorgelegt werden.

Eine der wichtigsten, organisatorischen Maßregeln
besteht in der definitiven Einrichtung eines Re-

krutirungs-Bureaus in jeder Subdivision der Negion
(des Armee Corps). Damit sind die früheren de-

partementalen Nekrutirungs-Bureaus gänzlich
beseitigt. Die Funktionen der subdivisionalen
Nekrutirungs-Bureaus find für den Bestand und Ersatz
der Armee von der allerhöchsten Bedeutung, da ste

die Administration der Disponibeln, der Reservisten
und zur territorialen Armee Gehörigen umfassen,
und über die in der Subdivision vorhandenen und
nach dem Gesetz vom 1. August 1874 dem Staate
tm Kriegsfalle zur Disposition gestellten Pferde,
Maulthiere und Fuhrwerke Controll-Listen führen.
Letztere Einrichtung bestand schon lange in der

Preußischen Armee, ist seit 1866 auch auf die an-
nectirten und verbündeten deutschen Staaten
ausgedehnt und hat in den Kriegen von 1866 und 1870
ihre großen Früchte getragen.

Jn Folge dieser den subdivisionalen Nekrutirungs-
Bureaus übertragenen Funktionen ist ihnen das in
Sold stehende Personal der permanenten Cadres
der Territorial-Armee attachirt. Damit hat die

Organisation der Territorial-Armee einen großen
Schritt vorwärts gethan, die von den Cioil-Be-

vorbereiteten Listen des CMtingents der
Territorial-Armee werden vom Bureau verarbeitet,
die Controllisten der verschiedenen Truppentheile
aufgestellt und jedem Manne dieser Armee ist sein

Platz genau angewiesen.
Eine fernere Organisations-Maßregel vom 2.

April 1875 ordnet an, daß das gesammte Personal
der Forst- und Zollverwaltung (aàrninistrstion
àss Forêts et àu servivs «,«tik àes àousnes)
militärisch organisirt wird und «ompsgnies àe
«Kasseurs forestiers und bataillons às douane
bilden soll.

Auch die Organisation der Cadres ist ihrer
Vollendung nahe gerückt. Den verschiedenen
Truppentheilen der activen Armee konnte der größte
Theil der Reserve- oder Ergänzungs-Offiziere («1K-
oiers às réserve «u às eomol^rnent) designili
und zugetheilt, und ebenfalls ein großer Theil der

höheren Cadres der Territorial-Armee aufgestellt
werden.

Wir müssen bei dieser Gelegenheit einer
eigenthümlichen Organisation in der Cavallerie Erwähnung

thun, welche bei der Darstellung der Organisation

der Armee unberücksichtigt blieb. Das Cadres-
Gesetz hat nämlich die Bildung von 19 Escadrons
freiwilliger Eclaireurs in der activen Armee und

von Escadrons (unbestimmter Zahl) freiwilliger
Reiter in der territorialen Armee vorgesehen. Die
Formation dieser Escadrons ist die nämliche, wie
die der Escadrons in den Regimentern, und jedes
der 19 Armee-Corps führt eine, ganz wie die

übrigen Cavallerie-Escadrons formirte, bewaffnete,
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gefleibete unb equipirte ©äcabron überjäHlig k la
suite. — SRit SluänaHme beä commanbirenben

©apitänä, roeldtjer oom Äriegäminifter ernannt roirb,
fönnen Offtjiere unb SRannfajaften auä ben SRe»

fer»e=Offtjieren, ben ©iäponibeln unb ben Siefer«

»iften ber SRegion entnommen unb nur auäHülfä«
roeife bürfen ©rabirte ber ©aoaüerie biefen ©sca«

bronä jugetHeilt roerben. ©obalb bie Uebungä=
speriobe beenbet, ober bie SRobilifation burdjgefüHrt
ift, ober bie £ab.l ber Sßolontäre jur ©ontpletirung
ber ©abreä genügt, treten {ene ©rabirte in iHre
refp. SRegimenter jurücf. — Sllä ©runbfafe für bie

„^ulaffung jum ©ienft in bie ©äcabronä ber frei-
roiüigen ©claireurä gilt, bafe ber SBetreffenbe ju
ben ©iäponibeln ober SReferoiften ber actioen Slrmee

in ber SRegion geHören, minbeftenä ein 3aHr in
ber ©aoaüerie gebient Haben unb in ber Sage fein
mufe, fidj bei feber ©inberufung ober SRobilifation
ooüftänbig befleibet, equipirt unb beritten ftellen

ju fönnen. — Wan fteHt, bafe bie SBebingungen

jum ©intritt in biefe ©Ute; ©äcabronä nidjt ganj
leidjt ju erfüüen ftnb. $b,xe gormation geHt baHer

audj nur aümälig unb feHr langfam oor fidj. Sßiele

SRegionen ftnb in ber Sage, feHr leidjt bie ©äca«

bronä ju formiren unb Haben eä bereitä getHan,
in anberen, namentlidj benen beä ©übenä, bagegen

ift roenig ©inn für bie eble SReitfunft oorHanben.
Stuf 100 eingefüHrte Sßferbe giebt eä etroa 95 3ug=
pferbe; bie reidje Sugenb fciefer ©egenben jieHt eä

»or, ju futfdjiren, ftatt ju reiten. Unter foldjen
Umftänben ift an bie Sluffteüung ber freimütigen
©äcabronä »orläufig nodj nidjt ju benfen. Sludj
roiü fcaä franjöfifdje äriegäminifterium nidjt baä

©eringfte tHun, um fcie SBilbung ber freiroiüigen
©claireurä ju poufflren, bamit ber iHnen gegebene

eigentHümlidje ©Haracter nidjt beeinträdjtigt roerbe.

©ä ift bieä eine feHr roeife „^nrüdfHaltung, roie benn

überHaupt bie ganje Organifation ber freiroiüigen
©äcabronä alä ein intereffanter SBerfudj anju*
feHen ift.

©eHen roir jur SBewaffnung über, feiex ift eä

bie Slrtiüerie, bie unä junädjft intereffiren roirb,
fca iHre SBeroaffnung feit fcem lefeten Äriege eine

»oüftänbige Umroanblung erfaHren Hat.

©ie ©efdjüfee ber gelbartiüerie finb gejogene
£>inter!abungä«Äanonen oon 5 unfc 7 (canons de
5 et de 7) Kilogramm, eine SBejeicHnung, bie bem

ungefäHren ©eroidjt beä ©efdjoffeä, 4,80 unb 7,00
Kilogramm, entfpridjt. ©ie ©aliber ber beiben

©efdjüfee ftnb 7,5 unb 8,5 ©entimeter. ©aä SBer«

fd)lufe»©t)ftem ift baä fogenannte ©djrauben=©r)ftem
Sreuiüe, mobificirt »om Oberft deSReffne. — SRit

SluänaHme einer geroiffen 3aHt ©efdjüfee »on 7,

auä ©taHl, bie auä ber Umformung ber roäHrenb

beä Äriegeä in ben ©epartementä fabricirten ®e=

fdjüfee flammen, ftnb aüe ©efdjüfee auä SBronce

gefertigt; bie Äanonen oon 5 wiegen 460 unb bie

»on 7 610 Kilogramm. — ©ie ©efdjoffe befteHen

auä geroöHnlidjen ©ranaten, auä ©ranaten mit
©oppel«Sßanbung, unb auä ©ranaten, bie mit
46 SBleifugeln gefüüt finb. ©ie Saffeten aüer fran«

jöflfdjen 5elb«@efdjüfee finb »on ©ifen unb ebenfo

bie Sßrofeen ber Äanonen oon 5; bte sprofeen ber
Äanonen oon 7 (Die alte Sßrofee ber Äanonen
oon 12) ftnb oorläufig nodj oon §olj unb roerben

erft aümälig burdj eiferne erfefet roerben. — ©ie
Stragroeite ber leidjten ©efdjüfee beträgt 6400 unb
fette ber fdjroeren 5800 SReter.

3n ber franjöfifdjen Slrtiüerie ift audj bie SRU

traiüeufe (canon k balles) in ©ebraudj. ©ie be«

fteHt au§ 25 Saufen oon ©taHl, bie in ein bronjeneä
SRoHr eingefügt ftnb uub mittelft eineä Runter«
labungä=@r)ftemeä, auf beffen ©onftruction Hier nidjt
eingegangen roerben fann, gelaben roerben. ©ie
ben 2trmee»©orpä jugetHeilten SRitratUeufen=S3atte=
rien finb gerabe roie bie übrigen SBatterien, ju
15 guHrroerfen (6 ©efdjüfee, 6 ©aifjonä unb 3 fonftige
S8atterie=SBagen) formirt.

©ie geftungä=Slrtiüerie fütjrt broncene ©efdjüfee
»on 12 unb »on 24 nadj bem gleidjen ©nfteme ber

früHeren ©efdjüfee ber gelbartiüerie; bie £>aubifee

»on 22 ©entimeter (ebenfaüä nadj bem ©nfteme
ber früHeren SRarine«SlrttUerte) ift oon ©ttfeeifen.

— ©ie neuen fdjroeren §interlabungä-- ©efdjüfee

finb Äanonen oon 13,8 unb 16,4 ©entimeter. ©ie
erftere ©attung ift ein altcä bronceneä glatteä®e«
fdjüfe oou 16, roeldjeä gejogen unb nadj bem ©nfteme
beä Oberft de SReffne umgeänbert rourbe. ©eine

©onftruction entfpridjt ber ber neuen gelbgefcHüfee.

©ie jroeite ©attung, ein alteä burdj ©taHlringe
»erftärfteä SRarine'@efd)üfe auä ©ufeeifen, rourbe

mit ©djrauben»SBerfd)lufe (Stjftem SEreutüe) oer«
feHen. — %n ber SRarine« unb Äüften=Slrtiüerie,
roeldje bie fdjroerften ©efdjüfee ber SBelt fütjrt, fmb
nod) 3 ©nfteme in ©ebraudj. ©aä erfte (Don

1858/60) roirb balb oerfdjrotnben, ju iHm geHören
bie Äanone oon 16 ©entimeter unb bie Jpaubifee

»on 22 ©entimeter; baä jroeite (oon 1864) fütjrt
Äanonen oon 14, 16, 19, 24 unb 27 ©entimeter
auä ©ufeeifen mit ©taHlringen unb mit ©djrauben«
SBerfdjlufe, roeldje auf feHr oerooüfommneten uub mit
£>ülfä«3lpparaten jum SRidjten tc. oerfeHenen eifer«

nen Saffeten ruHen; baä britte (oon -1870) enblidj
roeidjt oom oorigen Hauptjädjlid) baburdj ab, bafe

bie ©efdjüfee innen burdj ein ©taHlroHr oerftärft
fmb, unb ba^ man ben mit Äupfer«UmHüüung »er«

feHenen ©efdjoffen burdj Slnroenbung einer ftärferen
Sabung eine »iel beträdjtlidjere 3lnfangä«@efdjroin«

bigfeit giebt. ©ie fdjroerften Äanonen Haben einen

©aliber oon 32 Zentimeter, fdjiefjen 286,5 unb

350 Äilogramm fdjroere ©efdjoffe unb rciegen

38,000 Äilogramm.
©ie Snfanterie fütjrt baä befannte, auägejeidj«

nete ©Haffepot=®eroeHr, SRobeü 1866, roeldjeä fid)

im Äriege burd) feine baüilüfdjen ©igenfdjaften ber

beutfdjen Slrmee fo unangeneHm füfjlbar madjte,
ba\) fte glaubte, iHr attberoäHrteä 3ünbnabel«@e«
roeHr oerbeffern ju muffen, ©ie franjöfifdje Slrmee

ift aber nidjt jurücfgeblieben unb Hat bem beutfdjen
SRaufer«®eroetjr in bem SRobeü ®raä oon 1874
eine ooüftänbig ebenbürtige Sffiaffe entgegengefteüt.

©ie Unteroffijieräfrage, b. H- bie Slrt unb Sffieife,

ftdj tüdjtigen unb genügenben ©rfafe ber für bie

Sluäbilbung unfc ben SffiertH bcx Slrmee fo uitenbltdj

gekleidete und eguipirte Escadron überzählig à la
suite. — Mit Ausnahme des commandirenden

Capitäns, welcher vom Kriegsminister ernannt wird,
können Ofsiziere und Mannschaften aus den Re-
serve-Osfizieren, den Disponibeln nnd den Reservisten

der Region entnommen und nur aushülfs-
weise dürfen Gradirle der Cavallerie diesen Escadrons

zugetheilt werden. Sobald die Uebungs-
Periode beendet, oder die Mobilisation durchgeführt
ift, oder die Zahl der Volontäre zur Completirung
der Cadres genügt, treten jene Gradirle in ihre
resp. Regimenter zurück. — Als Grundsatz für die

Zulassung zum Dienst in die Escadrons der frei^
willigen Eclaireurs gilt, daß der Betreffende zu
den Disponibeln oder Reservisten der activen Armee
in der Region gehören, mindestens ein Jahr in
der Cavallerie gedient haben und in der Lage sein

muß, stch bei jeder Einberufung oder Mobilisation
vollständig bekleidet, equipirt und beritten stellen

zu können. — Man steht, daß die Bedingungen
zum Eintritt in diese Elite^ Escadrons nicht ganz
leicht zu erfüllen sind. Ihre Formation geht daher
auch nur allmälig und sehr langsam vor sich. Viele
Regionen sind in der Lage, sehr leicht die
Escadrons zu formiren und haben es bereits gethan,
in anderen, namentlich denen des Südens, dagegen
ist wenig Sinn für die edle Reitkunst vorhanden.
Auf 100 eingeführte Pferde giebt es etwa 95
Zugpferde ; die reiche Jugend dieser Gegenden zieht es

vor, zu kutschiren, statt zu reiten. Unter solchen

Umständen ist an die Aufstellung der freiwilligen
Escadrons vorläufig noch nicht zu denken Auch

will das französische Kriegsministerium nicht das

Geringste thun, um die Bildung der freiwilligen
Eclaireurs zu pousstren, damit der ihnen gegebene

eigenthümliche Character nicht beeinträchtigt werde.

Es ist dies eine sehr weise Zurückhaltung, wie denn

überhaupt die ganze Organisation der freiwilligen
Escadrons als ein interessanter Versuch anzusehen

ist.

Gehen wir zur Bewaffnung über. Hier ist es

die Artillerie, die uns zunächst interessiren wird,
da ihre Bewaffnung seit dem letzten Kriege eine

vollständige Umwandlung erfahren hat.
Die Geschütze der Feldartillerie sind gezogene

Hinterladungs-Kanonen von 5 und 7 (canons àe
5 et àe 7) Kilogramm, eine Bezeichnung, die dem

ungefähren Gewicht des Geschosses, 4,80 und 7,00
Kilogramm, entspricht. Die Caliber der beiden

Geschütze sind 7,5 und 8,5 Centimeter. Das
Verschluß-System ist das sogenannte Schrauben-System
Treuille, modisicirt vom Oberst às Reffye. — Mit
Ausnahme einer gewissen Zahl Geschütze von 7,

aus Stahl, die aus der Umformung der während
des Krieges in den Departements fabricirten
Geschütze stammen, stnd alle Geschütze aus Brouce

gefertigt; die Kanonen von 5 wiegen 460 und die

von 7 610 Kilogramm. — Die Geschosse bestehen

aus gewöhnlichen Granaten, aus Granaten mit
Doppel-Wandung, und aus Granaten, die mit
46 Bleikugeln gefüllt sind. Die Laffeten aller
französischen Feld-Geschütze sind von Eisen und ebenso

die Protzen der Kanonen von 5; die Protzen der
Kanonen von 7 (die alte Protze der Kanonen
von 12) sind vorläufig noch von Holz und werden
erst allmälig durch eiserne ersetzt werden. — Die
Tragweite der leichten Geschütze betrögt 6400 und
jene der schweren 5800 Meter.

Jn der französischen Artillerie ist auch die

Mitrailleuse (ckmori. à, balles) in Gebrauch. Sie
besteht aus 25 Läufen von Stahl, die in ein bronzenes
Rohr eingefüllt sind und mittelst eines Hinter-
ladungs-Systemes, auf dessen Construction hier nicht
eingegangen werden kann, geladen werden. Die
den Armee-Corps zugetheilten Mitrailleusen-Batte-
rien sind gerade wie die übrigen Batterien, zu
15 Fuhrwerken (6 Geschütze, 6 Caissons und 3 sonstige

Batterie-Wagen) formirt.
Die Festungs-Artillerie führt broncene Geschütze

von 12 und von 24 nach dem gleichen Systeme der

früheren Geschütze der Feldartillerie; die Haubitze
von 22 Centimeler (ebenfalls nach dem Systeme
der früheren Marine-Artillerie) ist von Gußeisen.

— Die neuen schweren Hinterladungs-Geschütze
sind Kanonen von 13,8 nnd 16,4 Centimeter. Die
erstere Gattung ist ein altcs broncenes glattes
Geschütz von 16, welches gezogen und nach dem Systeme
des Oberst às Reffye umgeändert wurde. Seine
Construction entspricht der der nenen Feldgeschütze.

Die zweite Gattung, ein altes durch Stahlringe
verstärktes Marine-Geschütz aus Gußeisen, wnrde
mit Schrauben-Verschluß (System Treuille)
versehen. — Jn der Marine- und Küsten-Artillerie,
welche die schwersten Geschütze der Welt führt, sind
noch 3 Systeme in Gebrauch. Das erste (oon
1858/60) wird bald verschwinden, zu ihm gehören
die Kanone von 16 Centimeter und die Haubitze
von 22 Centimeter; das zweite (von 1864) führt
Kanonen von 14, 16, 19, 24 und 27 Centimeter
aus Gußeisen mit Stahlringen und mit Schrauben-
Verschluß, welche auf sehr vervollkommneten und mit
Hülfs-Apparaten zum Richten :c, versehenen eisernen

Laffeten ruhen; das dritte (von 1870) endlich

weicht vom vorigen hauptsächlich dadurch ab, daß
die Geschütze innen durch ein Stahlrohr verstärkt

sind, und daß man den mit Kupfer-Umhüllung
versehenen Geschossen durch Anwendung einer stärkeren

Ladung eine viel beträchtlichere Anfangs-Geschwindigkeit

giebt. Die schwersten Kanonen haben einen

Caliber von 32 Centimeter, schießen 286,5 und

350 Kilogramm schwere Geschosse und wiegen
38,000 Kilogramm.

Die Infanterie führt das bekannte, ausgezeichnete

Chasfepot-Gewehr, Modell 1866, welches sich

im Kriege durch seine ballistischen Eigenschaften der

deutschen Armee so unangenehm fühlbar machte,

daß sie glaubte, ihr altbewährtes Zündnadel-Gewehr

verbessern zu müssen. Die französische Armee

ist aber nicht zurückgeblieben und hat dem deutschen

Mauser-Gewehr in dem Modell Gras von 1874
eine vollständig ebenbürtige Waffe entgegengestellt.

Die Unterofsiziersfrage, d. h. die Art und Weise,

sich tüchtigen und genügenden Ersatz der für die

Ausbildung und den Werth der Armee so unendlich
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roidjtigen Unteroffijiere ju oerfdjaffen, fteHt in granf«
reidj fo gut auf ber Sageäorbtutttg, roie aitberäroo.

Snbefe fdjeint eä, alä ob bie Ärife, bie in ben

SaHren 1872—1874, roo bie SRefrutirung an Unter«
offijieren ernftlid) bebrotjt roar, iHren fcöbepunft
erreidjte, Heute fo jiemlid) überftanben ift. ©aä
©efefe oom 24. Suli 1873, roeldjeä ben Unteroffi«
jieren nadj geleifteteu treuen ©ienften Slnfuüung
im ©taatäbienfte juftcHert, Hat fetjon einige — roenn
audj oorläufig nur geringe — grüajte getragen.
.gaHlreidje Slnmelbungen unb etroa 196 SlnfteUungen
erfolgten im SRinifterium ber ginanjen, bes Sn"""/
beä Äriegeä, ber SRarine, ber öffentlichen Slrbeiten,
beä Slcferbau eä unb £ianbelä unb auf ben spräfec«

turen ber ©eine unb ber spolijet. ©ie beffer be»

jaHlten ©teüen in §anbeläHäufern unb inbuftrieüen
©tabliffementä machen nadj roie oor bem ©taate

ju fdjroer ju btftegenbe ©oueurrenj. ©agegen oer«

fehlte bie Slufbefferung beä Unteroffijieräftanbeä
in SBejug auf SBefolbung, SBefleibung unb Unter*
fünft iHre SBirfung nictjt, unb ba ber Äriegämi«
nifter in näajfter 3eit eine ben Unteroffijtersftanb
betreffenbe unb bie gegenroärtigen ©djroierigfeiten
möglidjft Hebenbe ®e|efe=SBorlage oerfprodjen Hat,

fo fdjeint bie grage iHrer enbgfiltigen Söfung bal«

bigft entgegen ju geHen. — ©ie in ber Slrmee
bienenben Unteroffijiere ftnb burdjauä tüdjtig, ju«
»erläffig unb ber gröfeten ^ReHrjaHl nad) intelligent.
gür i&re miliiärifdje SluöbilDung roirb burd) Unter»
offijieräjdjttlen geforgt, unb ber ©ienfteifer ift
meiftenä burdj ben Umftanb belebt, bafe ein grofeer
SHeil oon iHnen auf Sloancement jum Offijier bient.

Ueber bie @injäHrig=greiroiüigen oerlautet nidjt
oiel; baä Snftitut tft nodj ju neu, alä bafe eä ftdj
fdjon im ©ntfernteften mit bem ber beutfdjen Slrmee

oergleidjen laffen fönnte. SleHnlid), roie in ber

italienifdjen Slrmee, fdjeinen bie ©injäHrig«grei«
roiütgen oorläufig fia) nodj nidjt burdj bie mili«
tärifdje Haltung unb Äeuntnife beä ©ienfteä auä«

jujeidjnen, bie man oon iHnen erwartete.
©ie taftifdje Sluäbilbung ber Slrmee. Sn SBejug

auf bie SRittel jur Snftruction unb Sluäbilbung
ber Slrmee Hat granfreidj eine förmliche Umtoäljung
erfaHren. Scadjbem mit grofeer ©orgfalt bie taf»
tifdjen Sluebilbungsniittel ber bebeutenbften Slrmeen

©uropa'ä ftubirt unb geprüft roaren, rourben bie

neuen SReglementä, ben gorberuttgen ber mobernen

Saftif entfpredjenb uub bem (praeter beä franjö*
fifdjen ©olbaten angepaßt, auf ®runb Der nad)

prootforüd) erlaffenen reglementarifajen Sßorfojriften
gemadjten SBerfudje enblid) befinitio eingefüHrt. ©ie
SReglementä umfaffen ben gelbbienft unb bie Sita»

nöorir«Uebungen (baä eigentlidje ©^erjier«SRegie«

ment).

a. ©ie ©aoaüerie. ©ie praftifdje Snftruction
oom 17. gebruar 1875 über ben gelbbienft ber

©aoaüerie baftrt auf ben in ber Orbonnanj oon
1832 auägefprodjenen ©ruubfäfeen, aber oerooü»

ftänbigt, erflärt unb erweitert fte. ©er ©olbat,
Unteroffijier uub Offijier finbet in iHnen eine flare
unb trefflidje SRtdjtfdjnur feineä SBerHaltenä in aüen
fcen ©ituationen beä Äriegeä, roeldje ber gelbbienft

mit fid) bringt. — ©aä ©rerjier«SReglemeut ber
©aoaüerie oom 12. Suli 1875 erfefet bie Orbonnanj
oon 1829 unb bie prooiforifdjen SBorfdjriften »on
1872. ©er baäfelbe burdjroeHenbe ©eift läfet fia)
jufammenfaffen in SBereinfadjung ber taftifdjen
gormen, SBermeHrung ber 33eroeglid)feit unb ©nt«
roicfelung beä aufflärenben unb offenfioen ©le«

menteä. ©aä SReglement Hat ben Slnfprüdjen beä

Heutigen ©efecHteä SRedjnung getragen unb bie Saftif
nadj ben burd) bie Sßerbefferung ber Slrtitterie« unb
Snfanterie-SlBaffen gebotenen SRücffidjten mobificirt.
— 3« «nem fleinen SBanbe finb bie SBorfdjriften
für baä speloton, bie ©äcabron unb baä SRegiment

jufammengeftettt.
b. ©ie Snfanterie. ©ie praftifdje Snftruction

über ben gelbbienft oom 4. October 1875 umfafet
aüeä baä auf ben Sßorpoftenbienft, SRarfdjfidjerungä«
bienft, SRecognoäcirungen, Äantonnemeutä, SBioouacä,
©onooiä uno fonftige Slufgaben beä fleinen Äriegeä
33ejüglidje unb bilbet baä ©egenftücf jur gelbbienft«
Snftruction ber ©aoatterie. Seibe ergänjen ein«

anber unb iHre genaue Äenntuife roirb jebem un=
mittelbar oor bem geinbe auftretenben ©olbaten
ober SBorgefefeten ble nöttjige ©idjerHeit beä SBe*

neHmenä oerfdjaffen.
©aä neue ©rerjier=SRegIement »om 12. Suni 1875

ift oon ber franjöfifdjen Snfanterie mit ungeteilter
SBefriebigung unb Slnerfennung aufgenommen, ©ä
Hat bie alten ©runbfäfee unb SRetHoben ber Sluä»

bilbung ooüftänbig über ben Raufen geroorfen unb

oerjeidjnet burd) ©infüHrung ber ©ompagnie»©o«=
lonnen einen gewaltigen gortfdjritt in ber ©lernen«
tar«5taftif. ©ie roaHre Oualität ber Snfanterie,
iHre gleidj ftarfen offenfioen unfc befenfioen ©igen»
fdjaften, ©olibität, SBiberftanbäfäHigfeit, SBeroeg»

lidjfeit, geuerfraft, aüeä baä roirb »om neuen
SReglement betont unb entroicfelt. — SBenn audj
erft bie ©olbaten» unb ©ompagnie=©djule auäge»
geben finb, unb roenn audj bie in aüernädjfter i$eit
erwartete SBataiÜonä=©d)ule ein neueä unb rotdj»

tigeä ©lement für bie Sluäbilbung ber Snfanterie
fein roirb, fo finb bod) bie anjuroenbenben taftifdjen
©runbfäfee fdjon fefet feftgeftettt unb in biefer SBe»

jieHttng fann uttb roirb nidjtä SReueä meHr Hinju=
fommen. — ©ie bei ©urdjfidjt beä SReglementä

bem SRilitär in bie Slugen fpringenben SBorjüge

ftnb grofee ©infadjbeit (eä fann feHr leidjt erlernt
werben) unb grofee ÄlarHeit (febe .groeibeutigfeU
in ber SluäfüHrung ift oermieben); bie oorgefojriebe«

nen gormationen entfpredjen bem SBebürfnife ber

Snfanterie, marfdjiren, lagern unb fedjten ju fön«

nen. SRan Hat ben franjöfifdjen neuen reglemen»

tarifdjeu gormen jum SBorrourf gemadjt, fte Hätten

ju roenig SRannfajaft in ber geuerlinie, bie SRe^

feroen unb ©outienä ftanben ju roeit jurücf u. a. m.;
in SBaHrHeit aber liegt baä ©eHeimnife ber Äraft
ber neuen taftifdjen gormen ber franjöftfdjen Sn»
fanterie in bem SPrincipe, bie SBeroegung nadj oom
ju organifiren, ba eä bod) unbeftreitbar ift, bafe bie

Offenftoe, fowoHl in ber Strategie wie in berSaf«
tif, im Slügemeinen unb unter fonft gteidjen SBer»

Hältniffen ber ©efenftoe überlegen ift.
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wichtigen Unteroffiziere zu verschaffen, steht in Frankreich

so gut auf der Tagesordnung, wie anderswo.

Indeß scheint es, als ob die Krise, die in den

Jahren 1872—1874, wo die Rekrutirung an
Unteroffizieren ernstlich bedroht war, ihren Höhepunkt
erreichte, heute so ziemlich überstanden ist. Das
Gesetz vom 24. Juli 1873, welches den Unteroffizieren

nach geleisteten treuen Diensten Anstellung
im Staatsdienste zusichert, hat schon einige — wenn
auch vorläufig nur geringe — Früchte getragen.
Zahlreiche Anmeldungen und etwa 196 Anstellungen
erfolgten im Ministerium der Finanzen, des Innern,
des Krieges, der Marine, der öffentlichen Arbeiten,
des Ackerbaues und Handels und auf den Präfec-
turen der Seine und der Polizei. Die besser

bezahlten Stellen in Handelshäusern und industriellen
Etablissements machen nach wie vor dem Staate
zu schwer zu besiegende Coucurrenz. Dagegen
verfehlte die Aufbesserung des Unteroffiziersstandes
in Bezug auf Besoldung, Bekleidung und Unterkunft

ihre Wirkung nicht, und da der Kriegsminister

in nächster Zeit eine den Unteroffiziersstand
betreffende und die gegenwärtigen Schwierigkeiten
möglichst hebende Gesetz-Vorlage versprochen hat,
so scheint die Frage ihrer endgültigen Lösung
baldigst entgegen zu gehen. — Die in der Armee
dienenden Unteroffiziere sind durchaus tüchtig,
zuverlässig und der größten Mehrzahl nach intelligent.
Für ihre militärifche Ausbildung wird durch Unter-
offiziersschulen gesorgt, und der Diensteifer ist
meistens durch den Umstand belebt, daß ein großer
Theil von ihnen auf Avancement zum Offizier dient.

Ueber die Einjährig-Freiwilligen verlautet nicht

viel; das Institut ist noch zu neu, als daß es sich

schon im Entferntesten mit dem der deutschen Armee
vergleichen lassen könnte. Aehnlich, wie in der

italienischen Arinee, scheinen die Einjährig-Freiwilligen

vorläufig sich noch nicht durch die

militärische Haltung und Kenntniß des Dienstes
auszuzeichnen, die man von ihnen erwartete.

Die taktische Ausbildung der Armee. Jn Bezug

auf die Mittel zur Instruction und Ausbildung
der Armee hat Frankreich eine förmliche Umwälzung
erfahren. Nachdem mit großer Sorgfalt die

taktischen Ausbildungsmittel der bedeutendsten Armeen

Europa's studirt und geprüft waren, wurden die

neuen Reglemcnts, den Forderungen der modernen
^ Taktik entsprechend und dem Character des französischen

Soldaten angepaßt, auf Grund der nach

provisorisch erlassenen reglcmentarischen Vorschriften
gemachten Versuche endlich desinitiv eingeführt. Die
Reglements umfassen den Felddienst und die Ma-
növrir-Uebungen (das eigentliche Exerzier-Reglement).

a. Die Cavallerie. Die praktische Instruction
vom 17. Februar 1375 über den Felddienst der

Cavallerie basirt auf den in der Ordonnanz von
1832 ausgesprochenen Grundsätzen, aber
vervollständigt, erklärt und erweitert sie. Der Soldat,
Unteroffizier und Offizier findet in ihnen eine klare
und treffliche Richtschnur seines Verhaltens in allen
den Situationen des Krieges, welche der Felddienst

mit sich bringt. — Das Ererzier-Reglement der
Cavallerie vom 12. Juli 1875 ersetzt die Ordonnanz
von 18Z9 und die provisorischen Vorschriften von
1872. Der dasselbe durchwehende Geist läßt sich

zusammenfassen in Vereinfachung der taktischen

Formen, Vermehrung der Beweglichkeit und
Entwickelung des aufklärenden und offensiven
Elementes. Das Reglement hat den Ansprüchen des

heutigen Gefechtes Rechnung getragen und die Taktik
nach den durch die Verbesserung der Artillerie- und

Infanterie-Waffen gebotenen Rücksichten modisicirt.
— Jn einem kleinen Bande stnd die Vorschriften
für das Peloton, die Escadron und das Regiment
zusammengestellt.

b. Die Infanterie. Die praktische Instruction
über den Felddienst vom 4. October 1875 umfaßt
alles das auf den Vorpostendienst, Marschsicherungsdienst,

Recognoscirnngen, Kantonnements, Bivouacs,
Convois und sonstige Aufgaben des kleinen Krieges
Bezügliche und bildet das Gegenstück zur Felddienst-
Jnstruction der Cavallerie. Beide ergänzen
einander und ihre genaue Kenntniß wird jedem
unmittelbar vor dem Feinde auftretenden Soldaten
oder Vorgesetzten die nöthige Sicherheit des

Benehmens verschaffen.

Das neue Exerzier-Reglement vom 12. Juni 1875

ist von der französtschen Infanterie mit ungetheilter
Befriedigung und Anerkennung aufgenommen. Es
hat die alten Grundsätze und Methoden der
Ausbildung vollständig über den Haufen geworfen und

verzeichnet durch Einführung der Compagnie-Co-
lonnen einen gemaltigen Fortschritt in der
Elementar-Taktik. Die wahre Qualität der Infanterie,
ihre gleich starken offensiven und defensiven
Eigenschaften, Solidität, Widerstandsfähigkeit, Beweglichkeit,

Feuerkraft, alles das wird vom neuen
Reglement betont und entwickelt. — Wenn auch

erst die Soldaten- und Compagnie-Schule ausgegeben

stnd, und wenn auch die in allernächster Zeit
erwartete Bataillons-Schule ein neues und wichtiges

Element für die Ausbildung der Infanterie
sein wird, fo stnd doch die anzuwendenden taktischen

Grundsätze schon jetzt festgestellt und in dieser

Beziehung kann und wird nichts Neues mehr
hinzukommen. — Die bei Durchsicht des Reglements
dem Militär in die Augen springenden Vorzüge
sind große Einfachheit (es kann sehr leicht erlernt
werden) und große Klarheit (jede Zweideutigkeit
in der Ausführung ist vermieden); die vorgeschriebenen

Formationen entsprechen dem Bedürfniß der

Infanterie, marschiren, lagern und fechten zu können.

Man hat den französtschen neuen reglementarischen

Formen zum Vorwurf gemacht, sie hätten

zu wenig Mannschaft in der Feuerlinie, die Re^

seroen und Soutiens ständen zu weit zurück u. a. m. ;

in Wahrheit aber liegt das Geheimniß der Kraft
der neuen taktischen Formen der französischen

Infanterie in dem Principe, die Bewegung nach vorn
zu organisiren, da es doch unbestreitbar ist, daß die

Offensive, sowohl in der Strategie wie in der Taktik,

im Allgemeinen und unter sonst gleichen

Verhältnissen der Defensive überlegen ist.
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©omit Haben fidj bie franjöfifdjen SReglementä,

inbem fte baä &aupt=@emidjt auf bie SBewegung nadj

»orwärtä legen, einen taftifdjen SBortHeil oon »om«

Herein ju eigen gemadjt unb bamit ju glcidjer geit
einen nidtjt minber widjtigen Umftanb, ben Ungeftüm
beä ber Offenftoe meHr jugeujanen SRational©Ha«

racterä, berücffidjtigt.
Slber nidjt blofj auf bem ©rerjierplafee, fonbern

audj im Äafernenjimmer ift für bie Sluäbilbung
ber SRannfajaft geforgt unb baä SReglement »om

18. Slpril 1875 über bie 5Regimentä=©djulen be«

fdjäftigt fid) mit biefem fo widjtigen SHeile ber

Snftruction unb eröffnet iHr neue finanjieüe
SRefjourcen.

©er HöHeren Sluäbilbung ber Offijiere ift ©eitenä
beä Äriegäminifteriumä grofee Sorgfalt jugeroanbt,

forooHl ben Offijieren ber actioen Slrmee, roie ben

9tefer»e»Offijieren unb ben Offijieren ber Serri»

tor ial» Slrmee.

©in SRinifterial-Sircular »om 23. Slpril 1876

orbnet in feber Snfanterie» unb 6aoaüerie«33rigabe

jäHrlidje SRecognoäcirungen an, roeldje eine geroiffe

Sinologie mit ben in anberen Slrmeen fdjon längft
üblidjen ©eneralftabäreifen uub ben in neuefter .Seit

in ber beutfdjen Slrmee eingefüHrten Uebungäreifen

für ©aoatterie«Offijiere Haben, ©iefe SRecognoäci«

rungen »erfolgen ben Broecf, bie Offijiere, fo ju
fagen, in bie sprariä beä Äriegeä einjufüHren, fie

ju geroöHnen, rafdj bie ©igentHümlidjfeit eineä ge«

gebenen Serrainä unb bamit ben SBortHeil auf«

jufaffen, ber für bie SluäfüHrung ber gerabe tfor».

liegenben Slufgabe barauä ju jieHen ift. Sitte bie

für eine geib*31rmee notbroenbigeu SRotijen über

baä Serrain roerben eingejogen, georbnet unb mit
ÄlarHeit in einem SRecognoäcirungäberidjte »orge«

tragen. Sebe Snfanterie«5Brigabe beorbert ju foldjen
SReifen 20, unb febe 6aoatterie=SBrigabe 19 Offi»
jiere mit ben nötHigen berittenen Orbonnanjen.
©ie Seitung liegt bem SBrigabe ©ommanbeur ob,

roeldjem ein ®eneralftabä=Offijier, ein Slrtiüerie»

Offijier unb ein ®enie»Offijier attadjirt finb. Sebeä

SRegiment commanbirt 8 Offijiere (2 HöHere Offi«

jiere, 3 ©apitänä unb 3 Sieutenantä) ju biefen

roiffenfdjaftlidj praftifdjen Uebungen.

SBäHrenb ber ötägigen SReifen fommen aüe gra»

gen jur ©pradje (unb nadj ber SRücffeHr in bie

©arnifon ju bemnädjftiger fdjriftltojerSBearbeitung),
roeldje fid) auf bie @efed)tä=Saftif, ben SRarfdj«

fidjerungäbienft unb bie Söfung atlet jener Sluf«

gaben, roeldje ber täglidje gelbbienft mit fidj bringt,
bejieHen.

Sin biefe ©abreä*Uebungen fdjliefeen fidj alä

Hödjfteä unb befteä Sluäbilbungämittel bie mit ein»

jeinen 31rmee=©orpä oorgenommenen grofeen SRa«

nöoer an. Obgleidj fte feHr foftbar ftnb, fo geijt
man in biefer SejteHung in granfreidj feineäroegä;
mit SRücffidjt auf iHren grofeen SRufeen, ber feit bem

lefeten Äriege in ber franjöfifdjen Slrmee unbeftritten
tft, Hat man im »origen SaH" mit 6 31rmee«@orpä

biefe grofeen Uebungen oorneHmen laffen unb burdjauä
befriebigenbe SRefultate erjielt. (©djtufj folgt.)

$ie UntcroffljierSsfJrofle.

(gortfefeung.)

Sllä einen roeiteren gaftor, ber für ftebung ber

Unteroffijiere unerläfelid) ift, muffen roir ben forg«

faltigem Unterridjt unb bie erweiterte Sluäbilbung
betradjten. Um aber einen guten ©rfolg ju er«

jielen, ift eä notHroenbig, bafe bie ©djuler eine ent«

fpredjenbe Snteütgenj unb einen guten SBiÜen mit«

bringen. SRirgenbä roie bei unä baftrt fidj bie

Snftruction auf biefe ©igenfdjaften, roeil roir in
45—60 Sagen ben SRefruten jum ©olbaten erjiefjen
muffen, rooju anbere Slrmeen fidj 3—4 SaH*e 3e»t
neHmen. SRod) auffaüenber aber ift baä SßerHältnife

für bie ©Hargen ; in einer jroeiten ©djule oott un»

gefäHr gleidjer ©auer foüten roir eä baju bringen,
gebilbete unb braudjbare Offijiere unb Unteroffijiere
Heranjubilben. SBei biefer furjen ©panne j^eu ift
eä rein nidjt möglidj, fcie güüe fceä ©toffeä nur
annäHernb erfdjöpfenb ju beHanbeln unb ben Seutcn

einjuprägen, eä roäre benn, bafe ein praftifdjer
SRümbergertrtdjter jur SBerfügung geftettt roerben

fönnte. ©a biefeä aber nidjt ber gatt ift, fo bleibt

mit bem beften SBiÜen unb ben beften ©runbfäfeen
ntd)tä übrig, alä ben Seuten blofe eine Slnleitung

ju geben unb eä bann iHrem guten SBiÜen unfc

iHrer Snteütgenj ju überlaffen, baä roeitere für
iljre Sluäbilbung ju tHun. SBie »iel ober beffer
roie roenig babei Herauäfommt, ift fidj Seber felbft
beroufet.

SBer feine spflidjt erfüüen roiü unb ben ©rang
in fidj füHlt, baä in iHn gefefete SBertrauen ju redjt»

fertigen, ber laffe ftdj burdj bie oft fauren, oft
langroeiligen ©tunben ber Snftmction nidjt ent*

mutagen, er »erfolge mit ber gröfeten Slufmerffam»

feit ben Unterridjt unb bringe immer tiefer unfc

tiefer in fcie SRaterie ein. gleife unb ©enfoermögen
muffen bei iHm bie SRadjtHeile einer ungenügenben

Snftruction erfefeen.

Sn golge ber neuen Saftif unb ber Seroaffnung
ift eä aüen güHrern, oom ©eneral biä jum ©rup»
pendjef geboten, ftdj taftifdje3 SBerftänbnife anju*
eignen. ©aHer fagt audj ©arbinal »on Sffiibbem:

„©er Unteroffijier mufe taftifdj benfen lernen,
barnadj ju ftreben fei fein ©Hrgeij, iHn in biefer

SRidjtung ju fötbem fei feiner Offijiere spflidjt,
benn im ©efedjt Haben feine ©ntfdjlüffe benfelben

SBertH für ben Sluägang beäfelben, alä bie ber

Sruppenoffijicre felbft."
©ä bleibt nodj ju bemerfen, bafe ein blofeeä Sefen

ober Sluäwenbiglemen ber SReglemente nidjt genügt,
benn einmal finb biefelben nidjt erfdjöpfenb, fonbern
geben nur SlnHaltäpunfte, unb im weitern woüen

fie ftubirt fein.
©ä tradjte baHer ein jeber Unteroffijier, fid) nad)

unb nad) »ertraut ju madjen mit atten SBorfdjriften
beä ©ieuftteglementä unb mit ben Obliegenheiten
feineä ©rabeä. S" fc« ©emeHrfenntnife, SBeHanb«

lung ber SBaffe unb im Slnleiten jum gielfdjiefeen
fei er bewanbert. ©ie ©olbatenfdjule fei fein ©le«

ment unb in ber ©ompagniefdjule fenne er genau
ben güHrerbienft bei gefdjloffenem ©regieren unb
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Somit haben sich die französischen Reglements,

indem sie das Haupt-Gewicht auf die Bewegung nach

vorwärts legen, einen taktischen Vortheil von
vornherein zu eigen gemacht und damit zu gleicher Zeit
einen nicht minder wichtigen Umstand, den Ungestüm

des der Offensive mehr zugethanen National
Characters, berücksichtigt.

Aber nicht bloß auf dem Exerzierplatze, sondern

auch im Kasernenzimmer ist für die Ausbildung
der Mannschaft gesorgt und das Reglement vom
18. April 1875 über die Regiments-Schulen
beschäftigt sich mit diesem so wichtigen Theile der

Instruction und eröffnet ihr neue finanzielle
Ressourcen.

Der höheren Ausbildung der Ossiziere ist Seitens
des Kriegsministeriums große Sorgfalt zugewandt,

sowohl den Offizieren der activen Armee, wie den

Reserve-Offizieren und den Offizieren der Terri-
torial'Armee.

Ein MinisterialCircular vom 23. April 1876

ordnet in jeder Infanterie- und Cavallerie-Brigade
jährliche Necognoscirungen an, welche eine gemisse

Analogie mit den in anderen Armeen schon längst

üblichen Generalstabsreisen und den in neuester Zeit
in der deutschen Armee eingeführten Uebungsreifen

für Cavallerie-Offtziere haben. Diefe Necognoscirungen

verfolgen den Zweck, die Ofsiziere, so zu

sagen, in die Praxis des Krieges einzuführen, sie

zu gewöhnen, rasch die Eigenthümlichkeit eines

gegebenen Terrains und damit den Vortheil
aufzufassen, der für die Ausführung der gerade oor»

liegenden Aufgabe daraus zu ziehen ist. Alle die

für eine Feld-Armee notbwendigen Notizen über

das Terrain werden eingezogen, geordnet und mit

Klarheit in einem Recognoscirungsberichle
vorgetragen. Jede Infanterie-Brigade beordert zu solchen

Reisen 2(1, und jede Cavallerie-Brigade 19 Offiziere

mit den nöthigen berittenen Ordonnanzen.
Die Leitung liegt dem Brigade Commandeur ob,

welchem ein Generalstabs-Offizier, ein Artillerie-
Offizier und ein Genie-Offizier attachirt find. Jedes

Regiment commandirt 8 Offiziere (2 höhere

Ofsiziere, 3 Cavitüns und 3 Lieutenants) zu diesen

wissenschaftlich praktischen Uebungen.

Während der dtägigen Reisen kommen alle Fragen

zur Sprache (und nach der Rückkehr in die

Garnison zu demnächstiger schriftlicher Bearbeitung),
welche sich auf die Gefechts-Taktik, den

Marschsicherungsdienst und die Lösung aller jener
Aufgaben, welche der tägliche Felddienst mit sich bringt,
beziehen.

An diese Cadres-Uebungen schließen stch als

höchstes und bestes Ausbildnngsmittel die mit
einzelnen Armee-Corps vorgenommenen großen
Manöver an. Obgleich ste sehr kostbar sind, so geizt

man in dieser Beziehung in Frankreich keineswegs;
mit Rücksicht auf ihren großen Nutzen, der seit dem

letzten Kriege in der französischen Armee unbestritten

ist, hat man im vorigen Jahre mit 6 Armee-Corps
diese großen Uebungen vornehmen lassen und durchaus

befriedigende Resultate erzielt. (Schluß folgt.)

Die Nnteroffiziers-Frage.

(Fortsetzung.)

Als einen weiteren Faktor, der für Hebung der

Unterofsiziere unerläßlich ist, müssen wir den

sorgfältigern Unterricht und die erweiterte Ausbildung
betrachten. Um aber einen guten Erfolg zu
erzielen, ist es nothwendig, daß die Schüler eine

entsprechende Intelligenz und einen guten Willen
mitbringen. Nirgends wie bei uns basirt sich die

Instruction auf diese Eigenschaften, weil wir in
45—60 Tagen den Nekruten zum Soldaten erziehen

müssen, wozu andere Armeen sich 3—4 Jahre Zeit
nehmen. Noch auffallender aber ist das Verhältniß
für die Chargen ; in einer zweiten Schule von
ungefähr gleicher Dauer sollten wir es dazu bringen,
gebildete und brauchbare Ofsiziere und Unteroffiziere
heranzubilden. Bei dieser kurzen Spanne Zeit ist

es rein nicht möglich, die Fülle des Stoffes nur
annähernd erschöpfend zu behandeln und den Leuten

einzuprägen, es märe dcnn, daß ein praktischer

Nürnbergertrichter zur Verfügung gestellt werden

könnte. Da dieses aber nicht der Fall ist, so bleibt

mit dem besten Willen und den besten Grundsätzen

nichts übrig, als den Leuten bloß eine Anleitung
zu geben und es dann ihrem guten Willen und

ihrer Intelligenz zu überlassen, das weitere für
ihre Ausbildung zu thun. Wie viel oder besser

wie wenig dabei herauskommt, ist sich Jeder selbst

bemußt.
Wer seine Pflicht erfüllen will und den Drang

in stch fühlt, das in ihn gesetzte Vertrauen zu
rechtfertigen, der lasse sich durch die oft sauren, oft
langmeiligen Stunden der Instruction nicht
entmuthigen, er verfolge mit der größten Aufmerksamkeit

den Unterricht und dringe immer tiefer und

tiefer in die Materie ein. Fleiß und Denkvermögen
müssen bei ihm die Nachtheile einer ungenügenden

Instruction ersetzen.

Jn Folge der neuen Taktik und der Bewaffnung
ist es allen Führern, vom General bis zum
Gruppenchef geboten, sich taktische-, Verständniß
anzueignen. Daher sagt auch Cardinal von Widdern:
„Der Unteroffizier muß taktisch denken lernen,
darnach zu streben sei sein Ehrgeiz, ihn in dieser

Richtung zu fördern sei seiner Offiziere Pflicht,
denn im Gefecht haben seine Entschlüsse denselben

Werth für den Ausgang desselben, als die der

Truppenoffiziere selbst."
Es bleibt noch zu bemerken, daß ein bloßes Lesen

oder Ausmendiglernen der Reglemente nicht genügt,
denn einmal sind dieselben nicht erschöpfend, sondern

geben nur Anhaltspunkte, und im weitern wollen
ste studirt sein.

Es trachte daher ein jeder Unteroffizier, stch nach

und nach vertraut zu machen mit allen Vorschriften
des Dieuftreglements und mit den Obliegenheiten
seines Grades. Jn der Gemehrkenntniß, Behandlung

der Waffe und im Anleiten zum Zielfchießen
sei er bewandert. Die Soldatenschule sei sein
Element und in der Compagnieschule kenne er genau
den Führerdienst bei geschlossenem Exerzieren und
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